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und Ethik, nicht die geistigen Werte stehen an der Spitze 
unserer Zeit, sondern ausschließlich die materiellen Werte der 
Wirtschaft. (S. 76)  

* … wenn Eltern ihren Kindern die Freiheit aufzwingen, sich
selbst zu finden, zu einer Zeit, wenn die Kinder noch nicht
wissen können, wie das eigene Ich von der Mitwelt zu unter-
scheiden ist, kann das nur zu Verhaltensstörungen führen.
Kurz: man kann nicht nicht erziehen. Und Erziehung ohne
Moral ist unmöglich. (S. 93)

Am Ende des Blocks Moral 4.0 werden viele Stichworte, die 
damit in Verbindung gebracht werden (z. B. Empathie, Indivi-
dualismus, Revolution, Sexualität …) kommentiert.

Im Block Ethik 1.0 weist der Autor einleitend daraufhin, dass 
die Moral uns aufgrund der Erkenntnisse von Anthropologen, 
Psychologen, Verhaltensforschern sagt, was wir tun sollen – 
die Frage nach dem Warum führe jedoch in den Bereich der 
Metaphysik und könne von den empirischen Wissenschaften 
nicht beantwortet werden. Auf einen Rückblick in die biblische 
Genesis folgen unter starker Betonung der bleibend gültigen 
Erkenntnisse von Aristoteles und Kant Exkurse zu Nietzsche, 
Sloterdijk und Hegel, die letztlich in der Schlussfolgerung 

gipfeln, dass die Ethik keine endgültige Antwort auf die Frage 
nach dem Warum geben, sondern „alle Gründe (Prinzipien) 
nur offenlegen“ kann: „Die Ethik 1.0 konstituiert gültige – aber 
niemals end-gültige Werte!“ (S. 152)

Zuletzt betont Thurnhofer noch die Notwendigkeit, eine 
Werteordnung festzulegen, sich also auf die Differenzierung 
zwischen Grundwerten, Gebrauchswerten, Messwerten und 
Zielwerten zu einigen. 

Wenn der Rezensent des Buches am Rand des Textes neben 
vielen zustimmenden Rufzeichen auch zahlreiche Frage-
zeichen angebracht hat, die auf das Bedürfnis hinweisen, 
bestimmte Argumentationen zu relativieren oder in Frage zu 
stellen, bleibt doch das Erlebnis einer überaus anregenden 
und spannenden Wanderung durch die Geistesgeschichte in 
vielen wichtigen Bereichen, die unsere Weltanschauung prä-
gen und die in den aktuellen Auseinandersetzungen zu wenig 
tiefgehend betrachtet werden. Der Autor (als „studierter“ Phi-
losoph) führt uns auf dieser Wanderung mit viel Sachkenntnis, 
aber ohne Belastung durch überbordendes Fachkauder-
welsch, und unterhält uns ganz nebenbei mit pointierten und 
auch selbstironischen Formulierungen. 
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In einem kleinen Bändchen präsentiert Ernst Karner nun seine 
Übersetzungen von Gedichten des Amerikaners Carl Sandburg  
(6. 1. 1878 – 22. 7. 1967), dessen Namen man sich wohl auch auf 
der Titelseite erwartet hätte. Manche der Texte beschäftigen sich mit 
alltäglichen Beobachtungen oder Reflexionen, manche beschreiben 
mit Sympathie Facetten des amerikanischen Lebens – und lassen 
Nostalgie aufkommen.

Cahokia

Der Indianer sah wie der Schmetterlingaus dem Kokon aufstieg.Es genügte ihm.
Der Schmetterling hatte Flügel, Freiheit.
Der Indianer sah wie Blumen im Frühlingaus dem Boden hervorstießen.Er sah den Regen und den Donner.Sie genügten ihm.

Und er sah die Sonne.Aber er verehrte nicht die Sonne.Für ihn war die Sonne ein Zeichen, ein Symbol.Er beugte sich im Gebet vor dem was hinter derSonne war.

Er machte Lieder und Tänze für die, diedie Sonne gemacht und sie bewegt hatten.
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